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Nr 32 1015

Ziefo i&Wer,
sicher habt ihr in diesem heißen Sommer auch schon ge-
schwitzt und seid so. viel als möglich baden gegangen. Die
Zeitungen haben alle Tage von der großen Hitze in un-
serem eigenen und in andern Ländern berichtet. Aus
Amerika kam die Nachricht, daß viele Leute vor Hitze
krank geworden, ja sogar gestorben seien. Das ist eigent-
lieh verständlich, denn inmitten der Stadt, wo es nur
Asphaltstraßen und hohe Steinhäuser hat, ist es so warm
wie in einem geheizten Ofen, denn die Steine behalten
die Wärme sehr lange in sich. Um diese Städte zu ver-
lassen und ein bißchen grüne Wiese oder einen See zu
sehen, muß man stundenlang in heißen Eisenbahnwagen
fahren. Es gibt zwar auch inmitten des Häusermeers Ge-
legenheit zum Baden, aber da sind immer so viele Leute,
und das Wasser ist derart warm und schmutzig, daß ein
Bad keine Erfrischung mehr ist. Schwimmen kann man
überhaupt nicht, dazu hat man bei diesem Massenandrang

keinen Platz. Ihr werdet verstehen, daß man in einer sol-
chen Stadt nur selten Vögel sieht, denn Vögel brauchen
zum Essen Würmer und Insekten und zwischen den
hohen Steinmauern finden sie weder das eine noch das

andere, denn da wachsen ja weder Bäume noch Sträucher.
Und nun hat sich bei dieser großen Hitze ein kleiner
Spatz in die Stadt verirrt. Er flatterte durch die Straßen,
an hohen Häusern vorbei. Nirgends ein grünes Aestchen,
keine Pferdeäpfel, keine Käfer — und das Allerschlimm-
ste — kein Tröpflein Wasser. Wasser war schon da in
einem kleinen Badebassin, aber darin spritzte und schrie
ein großer Haufen Kinder, so daß sich der kleine Spatz
gar nicht herzu getraute. Da setzte er sich halb verdur-
stet auf das Mäuerchen vor der Badeanstalt, plusterte
die Federn auf und glich einem Häufchen Unglück. Ein
Polizist sah den Vogel und merkte, daß er Durst litt. Da
füllte er einen Papierbecher mit Wasser und versuchte
dem Spätzlein zu trinken zu geben. Zuerst zitterte der
Vogel ein wenig und fing dann an das Wasser zu schluk-
ken. Und der Polizist wartete in glühender Sonnenhitze
so lange, bis der Spatz genug getrunken hatte und da-

vonflog. Hoffentlich hat er den Weg aus der Stadt ge-
funden, dorthin, wo es Insekten und Bäche gibt.

Herzlich grüßt euch

euer JWtf&fer.

Die kleine Ruth hat in der «Zürcher Jllustrierten»
das Bild von der dressierten Ziege und dem Hirsch
gesehen. Nun hat sie ihre Katze auch zwei Kunst-
stüdee gelehrt und schickt nun dem Unggle Redak-
ter zwei Zeichnungen, auf denen zu sehen ist, was
Ruths Büsi alles kann. Der Unggle Redakter hat
sich darüber sehr gefreut, und hofft, daß er nun hin
und wieder von andern Lesern der «Kleinen Welt»
ein Brieflein mit oder ohne Zeichnung bekommt. Schaut euch einmal die Magengegend des Krokodils an. Könnt ihr erraten, was es zu Mittag gegessen hat?
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